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BILDENDE KUNST

Eins vorweg: Wer in der multimedialen Ausstellung nur die 150 
Fotos anschaut, kommt nicht wirklich auf seine Kosten. Der 
Besucher in der Bayerischen Akademie der Schönen Künste 
muss sich auch Zeit nehmen für die Video- und Audio-Doku-
mente. Und sollte sich vielleicht vorab ein wenig über die Peri-
ode des Neuen Deutschen Films (NDF) informieren.
 Davon abgesehen ist die Idee des Schweizer Fotografen 
Beat Presser  betörend: Er, der als Assistent und Setfotograf bei 
Werner Herzog die ersten Berührungen mit dem NDF hatte, 
suchte 56 in alle Welt verstreute Protagonisten auf, fotografi erte 
und befragte sie. Um an diesen inzwischen vom Vergessen 
bedrohten Filmstil der 60er, 70er, 80er Jahre in Deutschland zu 
erinnern.
 Dabei ging es Presser nicht nur um die legendären Filme-
macher dieser glorreichen deutschen Filmepoche wie Alexan-
der Kluge, Edgar Reitz, Volker Schlöndorff, Rainer Werner Fass-
binder, Wim Wenders oder Margarethe von Trotta. Oder um die 
legendären Schauspieler, die diese Epoche berühmt machte – 
etwa Hanna Schygulla, Bruno Ganz (†), Angela Winkler, Eva 
Mattes. Er suchte auch die weniger Bekannten auf: Szenenbild-
ner, Kameraleute, Schnittmeister, Kostümbildner, Drehbuch-
autoren. Um ihnen Reverenz zu erweisen, wie er sagt. Und um 
so manch aufschlussreiches, lange zurückliegendes Detail in 
Erfahrung zu bringen. Manche der Protagonisten hatten genau 
zwei exakt getimte Stunden Zeit für Setting, Foto und Interview, 
andere nahmen sich dafür Tage. Schließlich haben sich einige 
bereits zur Ruhe gesetzt, andere mischen nach wie vor mit im 
Big Film-Business.
 Für Walter Saxer, einst Produktionsleiter von »Fitzcarraldo«, 
reiste Presser wochenlang durch den brasilianischen Amazo-
nas-Regenwald. Denn Saxer, der einst das Schiff über den Berg 
gezogen hat, ist danach einfach dort geblieben. So lässt sich 
Pressers initiale Frage – Was ist aus meinen bewunderten Vor-
bildern von damals eigentlich geworden? – einerseits leicht 
beantworten. Schließlich sieht man ja die ausdrucksvollen Por-
träts, kann Interviews lauschen, Video-Mitschnitte teils aus 
alten Zeiten betrachten.
 Allerdings: Eine Rückschau, eine Gesamtdarstellung des 
Phänomens NDF ist diese – man möchte sagen: liebevolle – 
Annäherung (noch) nicht. Die kann einer allein wohl auch 
nicht leisten: angesichts dieser zwei Jahrzehnte dauernden 
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Filmperiode mit zahllosen individuellen Hervorbringungen. 
Und die Institutionen, die die Bedeutung dieser Bewegung ver-
anschaulichen könnten, beweisen bislang hartnäckiges Desin-
teresse. Presser musste sogar den Verlag, der den Katalog mit 
Bildern und Interviews herausbrachte, erstmal selber gründen.
 Ein Anfang immerhin. Selbst wenn diesem kein annähernd 
vergleichbarer Zauber innewohnt wie dem Oberhausener 
Manifest vom 28. 2.1962, dem Geburts-Tag des NDF. Die Schwa-
binger Gruppe DOC 59 um Haro Senft und Ferdinand Khittl 
hatte eine Presserklärung auf den Kurzfi lmtagen initiiert. Darin 
hatten 26 junge Filmer die Auseinandersetzung des Kinos mit 
politischen, gesellschaftskritischen, zeitgeschichtlichen The-
men und »neue Freiheiten« für den Film gefordert. »Papas Kino 
ist tot« propagierten sie, angesichts der damaligen deutschen 
Kino-Wirklichkeit, die von Heimat- und Schlagerfi lmen, von 
Karl May und Edgar Wallace geprägt war. Als erster »Neuer 
Deutscher Film« gilt Herbert Veselys »Das Brot der frühen 
Jahre« (1962); Produzent Hansjürgen Poland, Kameramann 
Wolf Wirth und Hauptdarsteller Christian Doermer zählten wie 
auch Vesely zu den Unterzeichnern des Manifests. Romanautor 
Heinrich Böll selbst hatte die Dialoge entwickelt und der Jazzer 
Attila Zoller live zu den Filmbildern improvisiert. Mit zwei Böll-
Verfi lmungen begann dann auch Regisseur Jean-Marie Straub 
sein Œuvre. || jg

Die Ausstellung »Aufbruch ins Jetzt – Der Neue Deutsche Film« des Schweizers Beat 
Presser präsentiert Protagonisten der legendären Ärä des jungen deutschen Films.
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Die Zeit der neuen Freiheiten
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Wenn sich einer den Kampf gegen das Verbrechen auf die Fah-
nen geschrieben hat, wird er normalerweise Polizist. Und zieht 
kein Fledermauskostüm an. Aber der junge Milliardär Bruce 
Wayne, alias Batman, tickt anders. Und deshalb mussten wir in 
den letzten 80 Jahren auf die vergleichsweise düstere geheim-
nisvolle Comicfi gur – so alt ist Batman nun seit März wirklich 
schon – und alle seine abenteuerlichen Gangster-Geschichten 
nicht verzichten. Gut so.
 Historie und Charakter der Figur, die Bob Kane – New Yorker 
Comiczeichner osteuropäisch-jüdischer Abstammung – erfun-
den hat, lässt sich nun im Amerikahaus in epischer Breite nach-
vollziehen. Der Kurator und leidenschaftliche Comic-Sammler 
Michael Kompa hat, wie seine Söhne behaupten, dazu sein 
Wohnzimmer geleert und in die Räume am Karolinenplatz aus-
gelagert. Ein bisschen besser sortiert vielleicht, und mit diversen 
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Leihgaben aufgepeppt. Jedenfalls besitzt die 
ansprechende Schau trotz der dichten Hän-

gung der knapp 100 Originalzeichnungen 
eine angenehme, nachvollziehbare Didaktik. 

Und eine Art Bat-Höhle in der tiefer liegenden 
und überhohen Garage. Dort können Miniaturmo-

delle der Bat-Mobile und andere technische, etwa den 
Batgürtel schmückende Spezialerfi ndungen bewundert wer-
den. Dazu lassen sich Batman-Verfi lmungen anschauen und 
das Videospiel »Arkham Asylum« spielen.
 Im Flur dann eine Zeitschiene. Dort werden chronologisch 
nicht nur die wichtigsten Zeichner der recht humorlosen Hel-
dengestalt mit ihren Arbeiten vorgestellt: etwa Neal Adams, Jim 
Aparo, Frank Miller, Greg Capullo, Jock, Alex Ross und Eduardo 
Risso. Sichtbar werden auch die optischen Veränderungen, die 
die bereits ab 1943 als TV-Serie und 1966 für das Kino verfi lmte 
Comicfi gur über sich ergehen lassen musste. So wurde aus dem 
schlichten Helden in Strumpfhose, der keine übernatürlichen 
Kräfte besitzt, schließlich einer in einer ansehnlichen martiali-
schen High-Tech-Rüstung. Die Fledermaus auf der Brust war 
anfangs schwarz, dann gelb und gepanzert, nun wieder dunkel. 
Auch die Bat-Ohren wandelten sich von mäuse-mickrig hin zu 
diabolisch-riesig. Nicht zu übersehen die Statur: aus schlank-
sportlich wurde ab Mitte der 80er Jahre eine Art Muskelprotz 
mit breitem Kreuz und markantem Kinn.
 Das ursprünglich steife Cape veränderte sich übrigens schon 
pränatal. Der Autor Bill Finger verpasste dem Fledermausmann, 
der von der Romanfi gur Zorro, der Comicfi gur The Shadow und 
dem messerscharfen Verstand des Sherlock Holmes geprägt ist, 
vor dem ersten Erscheinen nicht nur das wallende Gewand, 
sondern auch die raffi nierte zweite, schwerreiche Identität: Die 

Milliardärs-Eltern des jungen Wayne werden vor seinen Augen 
bei Nacht in einer dunklen Gasse erschossen. Aufgezogen wird 
der Waisenknabe dann vom Butler Alfred Pennyworth, und er 
schwört am Grabe seiner Eltern, seine Heimatstadt Gotham City 
– in nächtlichen Aktionen – vom Verbrechen zu reinigen. Neben 
Pennyworth stehen ihm auch die Freunde Robin, Nightwing, 
Batgirl, Damian, Jason Todd und Tim Drake im Kampf gegen 
die Feinde bei. Sowohl Freunden als auch Bösewichtern ist 
jeweils ein eigenes Kapitel der Schau gewidmet.
 Interessant auch die charakterlichen Veränderungen des 
einst so gut gelaunten Playboys, der sich zum Spaß nächtens auf 
Verbrecherjagd begibt. Batman wird mehr und mehr zum dunk-
len Ritter, muss sich mit Armut, Elend und radikalen Feminis-
tinnen rumschlagen. Und wird schließlich zum resignierten, 
frustrierten Mittfünfziger in einer veritablen Midlife Crisis. Auch 
die bis heute erfolgreichste Graphic Novel aller Zeiten »Arkham 
Asylum – Ein düsteres Haus in einer fi nsteren Welt« präsentiert 
1989 einen Zweifl er, der mit seinen Ängsten kämpft und damit 
natürlich auch an die Traumata seiner Kindheit anknüpft. Wer 
übersteht es denn schon unbeschadet, wenn einem vor den 
eigenen Augen Vater und Mutter einfach mal so weggeknallt 
werden? Es wundert nicht, dass dem armen Kerl dann auch 
noch das Rückgrat gebrochen wird und er eine Weile im Roll-
stuhl sitzt. Selbst wenn’s nur im Comic ist. || 
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Ein Geflecht aus Musik, Körpern und Sprache
Beat Presser: Michael Ballhaus – Der legendäre Kameramann war seit 

1965 für Herbert Vesely und viele andere junge Regisseure, in den 70er 
Jahren speziell für Fassbinder tätig | © Beat Presser

Das Amerikahaus zeigt in der Ausstellung »80 Jahre Batman« 
mit knapp 100 Originalzeichnungen die Geschichte des 
amerikanischen Comic-Helden mit dem düsteren Gemüt.

Batman, gezeichnet von Mark Simpson, alias Jock, für »All-Star Batman« 
© Jock & © TM DC Comics. All Rights Reserved
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